
Zeitschrift: Schweizer Soldat : die führende Militärzeitschrift der Schweiz

Herausgeber: Verlagsgenossenschaft Schweizer Soldat

Band: 73 (1998)

Heft: 3

Rubrik: Briefe an den Redaktor

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


lang bildeten die riesigen unterirdischen Anlagen
rund um den Eisenbahnknotenpunkt Boden, 1100
Kilometer nordlich von Stockholm, ein zentrales
Element der schwedischen Verteidigungspolitik Hier
bewachten wahrend des Ersten und Zweiten
Weltkrieges mehrere tausend Mann die schwedische
Goldreserve Bis zu zwei Monate lang hatten die
Militärs eine Belagerung aushalten können Seit
1721 als die königlichen schwedischen Truppen
südöstlich von Stockholm den letzten russischen
Invasionsversuch gestoppt hatten, kam der potentielle

Feind immer nur aus einer Himmelsrichtung -
aus Osten
Damit ist es nun aber ganz offiziell vorbei' «Die
russische Invasionsflotte ist weggerostet», stellt der
Chefstratege der schwedischen Armee, Oberst Jo-
han Kihl, fest und zieht den Schlusssatz «Damit
sind unsere Kustenartillerieanlagen, die Minenlinien
und die U-Boot-Abwehr hinfällig geworden » Weiter
südlich im Land sind die Konsequenzen der neuen
sicherheitspolitischen Lage noch deutlicher zu
sehen 1997 sind in Schweden kurzerhand mehrere
Dutzend Kasernen geschlossen und Regimente
aufgelost worden
Trotz massiven Sparmassnahmen fehlen der Armee-
fuhrung aber bis zur Jahrtausendwende weitere
zwei Milliarden Franken Diese akute Finanzkrise
soll mit einer Verkürzung der Wehrpflicht und einer
Verlängerung der Mobilmachungsfrist gelindert werden

«Das reicht jedoch nicht aus», stellt die
Tageszeitung «Dagens Nyheter» fest «Unsere Armee ist
zu gross und kostet zuviel »

Oben ohne statt unter Wasser
Kaum noch Sinn machen in der heutigen Lage die
High-Tech-Uberwachungsanlagen entlang der Ost-
seekuste Bis vor kurzem jagte die schwedische
Marine vermeintliche Eindringlinge unter der
Wasseroberflache mit Bomben und Torpedos Die von
der militärischen Fuhrung in diesem Zusammenhang

veröffentlichten Tonbander, welche die
Existenz ausländischer U-Boote beweisen sollten,
haben sich allerdings als akustische Spuren tauchender

Nerze erwiesen Und statt des nichtexistieren-
den Feindes fotografierten Sondertruppen der
schwedischen U-Boot-Abwehr in den vergangenen
Sommersaisons oben ohne badende Mitbürgerinnen

Mit diesen «Geheimbildern» betrieben die
Soldaten Handel - und besserten so den eigenen Sold
au' Tagesanzeiger, 31 12 97
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Wilhelm Dietl

Staatsaffare

Hinter den Kulissen der Geheimdienste

1997, Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt,
ISBN 3-421-05067-8, 336 Seiten, SFr 37 -
Wenn sich einige unter uns heute noch an die
Verhaftung des libanesischen Luftpiraten Mohammed
Hamadi 1987 auf dem Flughafen Frankfurt erinnern,
dann sicher auch an die darauffolgenden Anschlage
auf deutsche Techniker Der Hoechst-Vertreter
Rudolf Cordes und der Siemens-Techniker Alfred
Schmid wurden entfuhrt, fünf weitere Deutsche als
Geiseln genommen Die deutschen Behörden waren
gezwungen, mit den Terroristen zu verhandeln

uch ein umstrittener Privatdetektiv namens Werner
auss kam auf der Seite der Deutschen ins Spiel
rabische und iranische Mittelsmanner mussten

angeworben werden Mit vielen von ihnen hat der Auer

persönlich gesprochen Bis in Einzelheiten wird
ie Tätigkeit der Geheimdienste beschrieben Diese

sahen sich mit der bisher grossten Herausforderung
urch den internationalen Terrorismus konfrontiert
as Buch mit seinen 20 Kapiteln, 4 Anhangen (Chrono

ogie, Literatur und Personenregister), 15 Kurz-
'ographien und einer grossen Zahl von Bildern ist

spannend aufgebaut und übersichtlich eingeteilt
ehr noch Es sticht aus zahlreichen anderen Bu-

g ern dieser Kategorie heraus Es tragt den Stempelder Wahrheit H Amstutz

Jost Dulffei, Martin Kroger, Rolf-Harald Wippich

Vermiedene Kriege

Deeskalation von Konflikten der Grossmachte
zwischen Krimkrieg und Erstem Weltkrieg (1856-1914)

1997, München, R Oldenbourg Verlag GmbH
ISBN 3-486-56276-2, 717 Seiten, DM 98 -

Der vorliegende Band ist das Ergebnis einer
mehrjährigen Forschungsarbeit, welche von der Deutschen
Forschungsgemeinschaft gefordert wurde, unterstutzt
und herausgegeben vom Militargeschichtlichen
Forschungsamt Eine beeindruckende Gruppenarbeit
mit vielseitiger und grundlegender Beweisführung,
dargestellt und erläutert in 33 Fallstudien
Eine mehrseitige und sehr sachdienliche Einfuhrung
«Vermiedene Kriege im internationalen Machte-
system» erklart die vorliegenden Untersuchungen
und halt fest «Es ging allein um die Frage des Krieges

zwischen Grossmachten Wann drohte ein
solcher'' Wann wurde er unter welchen Umstanden
vermieden''» Soweit die Abgrenzung zu den inter-

Zn&fe sha. d&LL HoDisktör

EINE AUFGABE FUR BUNDESRAT
UND PARLAMENT

Sehr geehrter Herr Hungerbuhler
Zum Skandal um den BBC-Film «Nazigold und
Judengeld»
Gedanken eines Beschwerdeführers gegen die
SRG
Am Jahresende wurde bekannt, dass die
Unabhängige Beschwerdeinstanz (UBI) der SRG alle
Beschwerden gegen TV DRS im Zusammenhang
mit dem BBC-Film «Nazigold und Judengeld»
abgewiesen hat Das bedeutet, dass die Öffentlichkeit

nie erfahrt, ob nur Fahrlässigkeit und lausige
Fuhrung bei TV DRS zum Debakel führten oder ob

gar eine vorsätzliche Schädigung der Eidgenossenschaft

im Spiel war Bevor die schuldhafte
Mitwirkung von TV DRS in Vergessenheit gerat und
nur noch der schwer geschadigte Ruf der Schweiz
übrigbleibt, soll hier versucht werden die
Konsequenzen aus dem Skandal zu ziehen
Bundesrat, UBI und im nachhinein auch die meisten

Mitwirkenden von TV DRS sind sich einig,
dass der BBC-Film (Zitate) «der Schweiz durch
seine tendenziöse Dramaturgie enormen politi-

/ sehen Schaden zugefugt hat (BR Leuenberger)
der Film fur sich allein dem Sachgerechtigkeitsge-
bot des RTVG nicht genügt (UBI) die gewählte
Form den Film zu einem demagogischen Werk
macht (UBI) es ein polemisches Machwerk ist
(wir haben leider den Braten zu spat gerochen,
meinte Chefredaktor Studer) usw » Nur der von TV
DRS eingesetzte und bezahlte Historiker Peter
Kamber (Zitat) « wollte sich auf keinen Fall von
diesem Film distanzieren», was die Vermutung
zulasst, er habe der Schweiz durch seine Mitarbeit
vorsatzlich schaden wollen
Jeder brave Zahler der SRG-Fernsehgebuhren
und selbst Bundesrat lie lur Leuenberger waren
der Meinung, dass die SRG-Beschwerdeinstanz
sich mit der Frage befassen musste, wie die
Fehlleistung bei TV DRS im einzelnen zustande kam
und ob dadurch die Konzession verletzt worden
sei Bei einer Konzessionsverletzung hatte Herr

Leuenberger aufsichtsrechtliche Massnahmen,
also Sanktionen, in Aussicht gestellt Es kam aber
nicht soweit Die UBI stellte nämlich folgendes
fest (Zitate aus dem UBI-Entscheid)
« Soweit sich die Rügen des Beschwerdeführers

auf die Beteiligung der SRG bei der Konzeption

und der Realisierung des Dokumentarfilmes
beziehen, tritt die UBI darauf nicht ein Die UBI hat
Beschwerden gegen ausgestrahlte Radio- und

Fernsehsendungen schweizerischer Veranstalter
auf ihre Vereinbarkeit mit dem Programmrecht zu
beurteilen und gegebenenfalls Rechtsverletzungen

festzustellen Hinsichtlich der Art und Weise
des Zustandekommens einer Sendung verfugt die

nationalen Beziehungen zwischen 1856 und 1914
Dazu auch die Auslegung, wodurch sich eine Grossmacht

im 19 Jahrhundert auszeichnete Jeder
Fallstudie wurden konfliktbestimmende Elemente
vorausgestellt, dann folgt eine diplomatische
Rekonstruktion, anschliessend die Eskalationsphase einer
Krise, spater der Krisenhohepunkt, die Perzeption
von Kriegsgefahr und schliesslich die Deeskalation
einer solchen Krise
Diese historische Studie unterscheidet sich von vielen

politologischen Ansätzen, welche das Krisenverhalten

von Staaten thematisierten, allerdings aber
oft auf zu geringe Verwertung empirischer Daten
achteten Fortlaufende Fussnoten weisen auf die
zahlreich bearbeitete Dokumentation hin Ein
mehrseitiges Verzeichnis der zitierten Literatur dient als
Ergänzung beim Studium dieser ausserordentlichen
und anspruchsvollen wissenschaftlichen Forschungsarbeit

Die Erforschung der «Vermiedenen Kriege»
vor 1914 belegt, «dass die Menschen im Vergleich
zu heute ein anderes Bewusstsein von Kriegsgefahr
hatten» R Krahenbuhl

UBI hingegen über keine Kompetenzen zur
Beantwortung entsprechender Fragen

Die UBI bedauert die Art und Weise des
Zustandekommens des BBC-Dokumentarfilmes, der in

einigen Landern bereits unkommentiert
ausgestrahlt worden ist beziehungsweise noch
ausgestrahlt wird Bedenklich ist vorab, dass die
SRG als Koproduzent Mitverantwortung tragt Die

Koproduzenteneigenschaft der SRG spielt fur die
programmrechtliche Prüfung jedoch keine Rolle
Es ist daher nicht Aufgabe der UBI, die
Nachlässigkeiten der SRG bei der Produktion des Films
über ein so brisantes Thema rechtlich zu
beurteilen Dafür sind andere Instanzen zustandig,
welche teilweise bereits Konsequenzen gezogen
haben »

Diese Konsequenzen bestanden darin (Zitat)
«dass es zwar nicht zu Entlassungen komme,
doch werde der Fall Folgen bei der Mitarbeiter-
qualifikation und beim Lohn haben» Weitere
Einzelheiten wurden der Öffentlichkeit vorenthalten,
die entsprechenden Dokumente wurden von der
UBI auf Anraten der SRG auch nicht an die
Beschwerdeführer weitergegeben Auch der TV

DRS-Regionalrat gab sich als höchstes Aufsichtsorgan

mit den von der SRG gezogenen
Konsequenzen zufrieden und lehnte eine von Standerat
Reimann beantragte unabhängige
Untersuchungskommission ab Bei der jetzigen Organisationsform

der SRG scheint der Bundesrat selbst
bei derart gravierenden Fehlern nicht einschreiten
zu können, und den Regionalrat interessiert es in

seiner heutigen Zusammensetzung nicht, wie die
skandalöse Leistung bei TV DRS im einzelnen
zustande kam Es bleibt zu hoffen, dass sich die
Richter doch noch mit der Schandtat befassen

müssen, sei es im Zusammenhang mit der gegen
BBG-Regisseur Olgiati und die TV DRS-Redakto-
ren Studer, Honegger und Buomberger laufenden
Strafklage, sei es bei einer Beurteilung des UBI-
Entscheides durch das Bundesgericht
Die Fehlleistung der SRG hat der Schweiz einen
nicht zu uberbietenden Schaden zugefugt Man
hat sich dafür entschuldigt, die Frage nach
vorsatzlicher Tat oder Unterlassung oder eben
Unfähigkeit wurde nicht gestellt Es wurden ein paar
Tatzen ausgeteilt Es darf doch einfach nicht sein,
dass ein vom Schweizervolk konzessioniertes und
zwangsfinanziertes Milliardenunternehmen ungestraft

unermessliche Schaden produzieren kann
Es kommt ja noch dazu, dass es sich um das
Medienunternehmen mit der grossten politischen
Macht handelt Der Skandal mit dem BBC-Film
hat bewiesen, dass die Aufsicht über diesen
Machtapparat völlig ungenügend ist, Bundesrat
und Parlament müssen die erforderliche Reorganisation

der SRG mit höchster Priorität anpacken
Georg Krause, Schaffhausen
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IM NR. 5 «EINRUCKEN, MARSCH! -
WARUM SO NEGATIV?»

Sehr geehrter Herr Hungerbuhler
Der Artikel «Einrücken - Marsch» im «Bruckenbauer»

5/98 weckte in mir den Zorn, so dass ich
dem Schreiber auf der Redaktion «an den Karren»
fuhr Ich stelle Ihnen den Brief zu
Mit freundlichen Grussen

Kaspar Rhyner, Uetendorf
Unter dem Titel «Einrücken Marsch1» haben Sie im
«Bruckenbauer» Nr 5 unseren Rekruten Informationen

und Ratschlage gegeben, die einseitig,
mehr negativ sind Die Migros/Landesring stellte
vor Jahrzehnten Politiker und Offiziere, die fur
unser Wehrwesen wesentlich positiver einstanden

Wer unsere Schweizer Geschichte studiert, der
weiss, dass unser demokratischer Kleinstaat die
letzten 150 Jahre durchstanden hat, weil der
Wehrwille und die Wehrhaftigkeit eine wichtige
Rolle gespielt haben Stirbt der bewusste Wehrwillen

ab wird das Wehrwesen nur noch als unnötige
Last und nicht mehr als notwendige Pflicht
betrachtet marschiert der Staat im hohlen Kreuz
früher oder spater in eine Abhängigkeit, in die
Knechtschaft Die Beilage mit dem «Fall Roms»

zeigt ein entsprechendes Beispiel
Mir gibt es zu denken, dass heute sogar Bauernsohne

billige Spruche nachplappern, wie «Man

muss warten, wird herumkommandiert und muss
wieder warten» Oder wenn der altere Bruder
vollmundig behauptet, bei effizienter Organisation
liesse sich die RS auf zwei Drittel der Zeit verkurzen

Ist nicht gerade die negative Grundeinstel-
lung unwilliger Soldaten die Ursache einer gewissen

Ineffizienz?
Der Abschnitt zum Weitermachen ist mehr eine
Anleitung zum Nichtweitermachen, also eine
eindeutige antimilitarische Beratung Das kann sicher
nicht die Aufgabe der Migros sein Gottlieb Dut-
weiler hatte diese Meinung kaum toleriert Im

«Bruckenbauer» hatte man mindestens darauf
hinweisen dürfen, dass das Weitermachen im
Militär fur einen jungen Mann eine durchaus positive
Personlichkeitsschulung ware Wer kann mit 21

Jahren als Korporal bereits verantwortungsvoller
Vorgesetzter von fünf bis acht Mannern oder als

junger Offizier Chef von 15 bis 20 Mannern sein,
Vorbild sein bei anspruchsvollen Aufgaben
Sogar ein verantwortungsbewusster Rekrut konnte

mit bewusstem kameradschaftlichem Verhalten
mithelfen, dass Kameraden im Ausgang nicht
masslos Alkohol konsumieren, nicht das Rauchen

beginnen oder sogar zu Haschischkonsum
verfuhrt werden Das ware doch qualitative Kameradschaft!

Es ware auch anspruchsvoller, als sich bei

billiger Kritik, nur der Bequemlichkeit dienend, zu

exponieren Charakter ist gefragt'
Wahrscheinlich rede ich mit Ihnen auf einem
falschen DrahP Ware es nicht eine wichtige
Aufgabe der Presse Oberflächlichkeit zu bekämpfen
und das Notwendige zu fordern'' Negative
Entwicklungen verlaufen in der Regel langsam, fast
unvermerkt Aber unverhofft wird die Fahrt
abwärts schneller, und das Unglück nähert sich, weil
die Schutzdamme langst eingerissen sind, die
schmutzigen Fluten sich ausbreiten
Ich erwarte vom «Bruckenbauer», schon der
Name erfordert dies, objektivere, aufbauendere
Informationen Ihnen gute Besserung wünschend
grusst Sie Kaspar Rhyner

SCHATTEN DES ZWEITEN WELTKRIEGS

Sehr geehrter Herr Redaktor
Ein erfolgreiches Wirken im 1998 wünsche ich
Ihnen, und danken mochte ich dafür, dass Sie im
vergangenen Jahr meinen Leserbrief bezuglich
der EU-Richtlinie 91/477 veröffentlicht haben Es

ist erstaunlich, dass die grosse Bedeutung dieser
Richtlinie fur unser Wehrwesen so wenig beachtet
wird

Auch danke ich Ihnen fur den Einsatz des
«Schweizer Soldat» im Zusammenhang mit den

sogenannten «Schatten des Zweiten Weltkriegs»
Abgesehen von der ausfuhrlichen und gut
vorbereiteten Stellungnahme von Herrn Dr Christoph
Blocher ist mir keine so gute Darstellung wie die
des «Schweizer Soldat» bekannt Äusserst nutzlich

ist die Zusammenstellung der finanziellen
Leistungen unseres Landes, wie Sie sie in der Juni-
Ausgabe veröffentlicht haben Leider widmen die
Medien sonst gerade den Tatsachen wenig Raum,
wahrend jedes Geschwätz irgendeines Vertreters
des WJC breitgewalzt wird Und dabei waren es
doch vor allem die Fakten, die wichtig sind, denn
die beste Waffe gegen die Luge ist die ans Licht
gebrachte Wahrheit
Das ist der Grund, weshalb ich mir erlaube, mit
einer Anregung an Sie zu gelangen Es muss doch
eine Menge Unterlagen und Veröffentlichungen
über die Zahl jener Personen judischen Glaubens
geben, die wohl bedroht und verfolgt die Shoah
doch uberlebt haben Vor allem sind mit Sicherheit
Zahlen über die aus den Konzentrationslagern
Befreiten verfugbar Es sind in allererster Linie diese
Leute, die fur Hilfeleistungen in Frage kommen
Berücksichtigt man die normale Sterblichkeit, die
in diesem Fall erhöht sein durfte, dann musste es
eigentlich möglich sein, zu Annäherungswerten zu
kommen, in welcher Grossenordnung sich eine
Zahl der möglichen Anspruchsberechtigten bewegen

kann Davon gehen auf jeden Fall diejenigen
ab, die in keiner Weise der Hilfe bedürfen, und das
sind vor allem im Westen nicht wenige
Es ist bemerkenswert, wie sehr die Masslosigkeit
der Forderungen mit dem Mangel an konkreten
Zahlen kontrastiert Wie wichtig es ist, dass man
sich mit der Zahl der wirklichen Shoah-Opfer be-
fasst und auch mit der Definition der fur Hilfeleistung

in Frage kommenden Personen, zeigen unter

vielen anderen zwei Informationen aus der
«NZZ»
Am 10 Dezember 1997 schrieb die «NZZ» unter
dem Titel «Avraham Burg kritisiert Schweizer
Spezialfonds» unter anderem Eine solche Losung
müsse eine umfassende Entschädigung judischer
Opfer und ihrer Nachkommen einschliessen, nicht
nur die Auszahlung des von den Nazis geraubten
und in Schweizer Banken gelagerten Besitzes
Und in der Ausgabe vom 14 November 1997 steht
unter dem Titel «Kritik am Konzept der Solida-
ritätsstiftung» die Forderung des WJC-Geschafts-
fuhrers Elan Steinberg, dass die Beitrage der Soli-
daritatsstiftung an den explizit fur Opfer der
Naziverfolgung eingerichteten humanitären Spezialfonds

uberwiesen werden sollten
Ein Gluck, mochte man sagen, dass Bundesrat
und Parlament in dieser Angelegenheit nicht das
letzte Wort haben werden
Auf jeden Fall hat unser Land ein ganz vitales
Interesse daran, dass bezuglich der Shoah-Opfer,
denen Hilfe geleistet werden soll, klare und
dokumentierte Zahlen auf den Tisch kommen
Ich bin überhaupt der Meinung, es sei Zeit, in die
Offensive zu gehen Masslosen Forderungen auf
der einen Seite stehen geradezu lächerliche
Leistungen auf der anderen gegenüber Da erlaubt
man sich einem, wenn die Informationen stimmen,
wirklichen Opfer, einer 78 Jahre alten armen Frau

in Riga, 400 Dollar vor laufender Kamera
auszuzahlen, verbunden mit der Zusicherung, dass sie
alles in allem nicht mehr als 1000 Dollar bekommen

werde Berücksichtigt man Valuta und
Lebenskosten in Riga, so kann man dieser Frau
sicher mit einer Rente helfen, die wirklich ins
Gewicht fallt Wir müssen uns mit aller Energie aus
der Rolle des Prügelknaben befreien, indem wir
dafür sorgen, dass mit oder ohne WJC den echten,

hilfsbedürftigen Opfern der Shoah schnell und
wirksam geholfen wird, und zu diesem Zweck
muss dafür gesorgt werden, dass die Leistungen
auf genau diese Leute beschrankt bleiben Dass
das Krach mit dem WJC bedeutet, ist klar, aber
wer sich einbildet, dass Nachgiebigkeit das
Problem aus der Welt schaffe, ist genau so dumm wie

Chamberlain es war, als er meinte, Hitler mit dem
Vertrag von München im Zaum halten zu können
Sehr geehrter Herr Redaktor, ich mochte bei dieser

Gelegenheit noch etwas zur Sprache bringen,
das mir sehr auf dem Herzen liegt Der Begriff
«Schweizer» ist mit Wehrhaftigkeit verbunden Der
Ausspruch «Die Schweiz hat keine Armee, sie ist
eine Armee», macht mich stolz Ich bin fest
uberzeugt, dass sehr viel verloren ginge, wenn in der
Schweiz die militärischen Traditionen untergingen
Und doch gibt es Kräfte, Sie haben es im Verlaufe
des vergangenen Jahres deutlich dargestellt, die
aus zum Teil achtbaren Motiven genau das anstreben

Die andere Seite ist die, dass es eine Illusion
ware, wenn man versuchen wollte, die gewohnte
militärische Organisation, die sich auf ein Volksheer

stutzt, unverändert zu erhalten Mit diesem
Heer war aber die enge Verbindung von Volk und
Armee über Schiesswesen und ausserdienstliche
Aktivitäten gegeben Eine Anpassung an moderne
technische Gegebenheiten wird unvermeidlich
eine weitere Reduktion der Mannschaftsstarken
bringen Nach der bisherigen Praxis zieht das eine
Abwertung des offiziellen Schiesswesens und
auch der ausserdienstlichen Übungen nach sich
Argumente wie Kosteneinsparung, Larmvermei-
dung, Umweltschutz, unterstutzen den Standpunkt

der Armeeabschaffer Die wichtigen
Bindeglieder Schiesswesen und ausserdienstliche
Tätigkeit werden systematisch geschmälert, und
damit auch die enge Bindung von Volk und Heer
Ich bin deshalb der Meinung, dass diese beiden
Elemente unseres Wehrwesens, die besonders
volksnah sind und wesentlich dazu beitragen, den
Schulterschluss zwischen Volk und Armee zu
erhalten, von der Dienstpflicht getrennt werden
müssen Damit meine ich, dass das Schutzenwe-
sen, auch wenn die Schiesspflicht auf die
Armeeangehörigen beschrankt wird, mit allen Rechten
und jeder möglichen Unterstützung auf die freiwilligen

Schweizerinnen und Schweizer ausgedehnt
sein soll Und das gleiche gilt im besonderen Mass
fur alle ausserdienstlichen Aktivitäten Referenzen
an die politisch Linke wie Kürzung der Munitions-
zuteilung oder Einschränkungen beim Tragen von
Uniformen bei Übungen und anderen militärischen
Anlassen sollten entschlossen bekämpft werden
Wenn man bedenkt, wie teuer das Entsorgen
überalterter Munition sein kann, dann ist es wahrhaftig

ein Hohn, wenn Schiessvereine, angeblich
aus Kostengrunden, weniger erhalten oder fur
freie Übungen mehr bezahlen müssen Eine
preiswertete Ausbildung an der Waffe und eine bessere
Forderung der Motivation fur unsere Armee gibt es
nicht Die Akzeptanz dieser Armee, im Volk auf

breiter Basis ist aber unter den veränderten
Umstanden ein Anliegen ersten Ranges
Alles Gute, Herr Redaktor
Mit freundlichen Grussen Rolf Steiger, Killwangen
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